
















































































































Die eigentliche Kaderschmiede der SED. an der die ersten und zweiten Kreissekre­
täre geschult wurden. war die Parteihochschule. Spitzenfunktionäre wurden zusätz­
lich an den Hochschulen der KPdSU qualifiziert. 

Soziologische Fragen wurden bis zum Beginn der sechziger Jahre ausgeklammert. 
Bis dahin glaubte man, die Soziologie auf den historischen Materialismus reduzieren 
zu können. Ab 1963/64 jedoch wurde plötzlich der Ruf nach empirischer sozialwis­
senschaftlicher Forschung durch das Politbüro laut (Schlagwort "konkrete Sozialfor­
schung"). Ein Institut für Meinungsforschung wurde gegründet (bezeichnenderwei­
se wurde es dem Minister des Innern zugeordnet) sowie das bis zum Ende der DDR 
in der empirischen sozialwissenschaftlichen Forschung führende Zentralinstitut für 
Jugendforschung in Leipzig. Dieses war direkt dem Ministerrat, also der Regierung, 
unterstellt. Wenige Jahre nach seiner Gründung durfte dieses Institut seine empiri­
schen Forschungsergebnisse nicht mehr veröffentlichen und die institutseigene 
Zeitschrift" Jugendforschung" wurde eingestellt. 

3. Lenkung und Instrumentalisierung der Forschung durch die SED 

Das Prinzip der Selbststeuerung der Wissenschaft wurde von der SED-Führung 
auch für die Forschung außer Kraft gesetzt. Die Strukturen für die Forschung 
(Institutsgründungen oder -umstrukturierungen z. B.) wurden von der Partei festge­
legt, die Forschungsmittel und von ihr als wichtig angesehene Forschungsthemen 
beschlossen, die leitenden Wissenschaftler von ihr berufen. An den Hochschulen 
und Akademien hatten nach der 3. Hochschulreform die SED-Kreisleitungen auch 
die Forschungspolitik zu bestimmen (-> Meyer, Schütrumpf, Protokoll Nr. 33). 

Die Wissenschaftler gerieten aufgrund der externen Steuerung der Forschung unter 
Legitimierungszwänge. Es gab zwei grundsätzliche Begründungsmuster: Den Nut­
zen für die sozialistische Gesellschaft, den die jeweiligen Forschungsergebnisse 
erbringen würden, und der ideologische Gewinn, der mit den betreffenden Untersu­
chungen in der internationaler Klassenauseinandersetzung zu erzielen sei. Der 
Forschungsalltag unterschied sich allerdings oft von diesen Begründungsvorgaben 
(-> Meyer, Protokoll Nr. 33). Die an den Universitäten und Akademien offiziell 
durchgeführte Forschung war in Plänen unterschiedlich hoher Ebenen niedergelegt. 
Es gab Forschung, die in zentralen Staatsplänen verankert war (sog. ZP-Themen), 
in Plänen auf Ministeriumsebene (ZM-Themen) oder lediglich auf Universitätsebene. 

Wegen der Ausrichtung auf den ökonomischen Nutzen war die Industrieforschung 
in der DDR stark entwickelt. Die Pläne Wissenschaft und Technik erfuhren durch 
Parteivorgaben besondere Wertung. Diese Kampagnen entsprachen den auf 
Parteitagen der SED vorgegebenen Hauptzielstellungen. Auf die entsprechenden 
Betriebe wurden Staatsplanthemen, Arbeitskräfte, Investitionen und Material kon­
zentriert. Staatsplanthemen waren in der Regel gleichzeitig unter Parteikontrolle 
(-> Jork, Protokoll Nr. 33). 
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Politisch als wichtig erachtete Forschungsthemen und -arbeiten wurden oft geheim­
gehalten. Das hatte zur Folge, daß ein freier Informationsaustausch Innerhalb der 
wissenschaftlichen Gemeinschaft nicht möglich war, nicht einmal im eigenen Land. 

Offen ist, ob durch solche Geheimforschungen interessante wissenschaftliche 
Erkenntnisse erbracht wurden. Erste Recherchen lassen die Vermutung sinnvoll 
erscheinen, daß das in der Regel nicht der Fall gewesen sein dürfte, außer vielleicht 
im militärischen Bereich(-> Expertise Voigt). Als besonders kritische Gebiete, in der 
die Geheimhaltung recht intensiv und extensiv betrieben wurde, galten militärische 
Bereiche, andere "sicherheitsrelevante" Themen (z.B. aus der Kriminalistik), ökono­
~ische Fragestellungen, sportwissenschaftliche Untersuchungen (z. B. zu Trai­
ningsmethoden von Leistungssportlern) und empirische Forschungsergebnisse aus 
den Sozialwissenschaften. Generell geheim war die Tätigkeit an der Juristischen 
Hochschule Potsdam des MfS (-> Arbeitsgruppe Staatssicherheit), an der Staats­
sicherheitsoffiziere im Direkt- und Fernstudium zu " Diplom-Juristen" ausgebildet 
wurden. Die Stasi-Kaderschmiede besaß auch Promotions- und Habilitationsrecht, 
das sie mißbräuchlich für politische Zwecke nutzte(-> Expertise Voigt). 

In den ersten Jahren der SBZ/DDR wurde besonders im Hochschulbereich die 
"Brechung des Bildungsmonopols" der Bourgeoisie als Ziel verkündet und durch 
entsprechende Maßnahmen (Förderung von Arbeiter- oder Bauernkindern) umge­
setzt. In späteren Jahrzehnten kam es jedoch mehr und mehr zur Rekrutierung der 
Studierenden aus den herrschenden Schichten der Partei- und Militärbürokratie 
sowie aus der Intelligenz. Dem Ziel, hochqualifizierte, politisch ausgerichtete "Kader" 
heranzubilden, wurde durch strikte politische Auswahl nachgeholfen. So konnten 
männliche Studienbewerber ihre Aussichten, für begehrte Fächer zugelassen zu 
werden, beträchtlich erhöhen, wenn sie sich verpflichteten, drei Jahre statt achtzehn 
Monate ihren "Ehrendienst bei der Nationalen Volksarmee" abzuleisten. Die Hoch­
schulen hatten auch die Aufgabe, "Kadern in höheren Leitungspositionen, die sich 
bereits politisch bewährt hatten, aber keine ausreichenden Fachkenntnisse besa­
ßen, fachlich weiterzubilden(-> Expertise Voigt). Der größte Teil der nur begrenzt 
anpassungsfähigen oder-bereiten Wissenschaftler blieb im Mittelbau stecken, d. h. 
in meistens unbefristeten Stellen als wissenschaftliche Assistenten oder Oberassi­
stenten, in der Regel promoviert, oft auch habilitiert, aber ohne reale Aussicht.jemals 
als Hochschullehrer berufen zu werden. 

4. Nachwirkungen des SED-geprägten Umgangs mit der Wissenschaft 

Lehre und Forschung wurden einerseits direkt von der SED gelenkt, andererseits zur 
"wissenschaftlichen" Steuerung von Wirtschaft, Kultur, Bildung und allen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens instrumentalisiert. Die DDR ist ein Beispiel für den 
Versuch externer Steuerung der Wissenschaft. 

Die Neuordnung des Hochschulwesens in den neuen Bundesländern hatte vor allem 
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die Wiederherstellung der Freiheit der Wissenschaft durch eine angemessene 
Struktur der Hochschulen und der Forschungseinrichtungen zum Ziel, ferner den 
Wiederaufbau der kulturwlssenschaftlichen Fächer, die Beseitigung des Faches 
Marxismus-Leninismus, die erneute Wiederherstellung der Einheit von Forschung 
und Lehre durch Abbau bzw. Neustrukturierung der Akademie der Wissenschaften 
und anderer Forschungseinrichtungen. Mit diesen strukturellen Neuordnungen ging 
der Abbau enormer Überkapazitäten einher. vor allem aber auch die Entlassung 
solcher Wissenschaftler, die sich zum Nachteil Ihrer Kollegen und Studenten in den 
Dienst des MfS hatten einspannen lassen. 

Zur Bewältigung dieser Probleme wurden in den einzelnen Ländern unterschiedliche 
Wege eingeschlagen, und es muß späteren Untersuchungen und Berichten vorbe­
halten bleiben, ein differenziertes und umfassendes Bild über diese noch nicht 
abgeschlossenen Vorgänge zu entwerfen. Das Bemühen durch Evaluierungen und 
durch Stasi-Überprüfungen eine gerechte Auswahl unter den Betroffenen vorzuneh­
men, scheint im großen und ganzen gelungen, wenn auch in Einzelfallen zweifelhaf­
te Entscheidungen getroffen wurden (-> AG Seilschaften) . Der Wiederaufbau 
einiger besonders betroffener Fächer war nur durch Berufungen westdeutscher 
oder ausländischer Professoren möglich, weil in der DDR dafür überhaupt kein 
qualifiziertes, nicht-kompromittiertes und erfahrenes Hochschulpersonal vorhanden 
war. 

Dies alles zusammengenommen führte zu mancher Unzuträglichkeit und wurde und 
wird von den Betroffenen vielfach nicht ganz verstanden oder falsch interpretiert. 
Durch die "Feststellung der Gleichwertigkeit von Bildungsabschlüssen im Sinne des 
Artikel 37 Abs. 1 des Einigungsvertrages" wurden Anerkennungen und Anerken­
nungsverfahren für alle mit den Abschlüssen der alten Bundesländer vergleichbaren 
Bildungsabschlüssen der DDR durch die Kultusministerkonferenz der Länder fest­
gelegt. Für die Studierenden aus den neuen Bundesländern bedingt die neue 
Situation an den Hochschulen (Strukturänderung, Freiheit der Wissenschaft und 
Forschung), eine erhebliche Umstellung und ein hohes Maß an Selbständigkeit. 

5. Offene Fragen und Forschungsdesiderata 

Rolle und Funktion der Wissenschaft im SED-Staat konnten von der Enquete­
Kommission nicht eingehend behandelt werden, so daß gerade in diesem Bereich 
vielfältige Themen für die weiterführende Forschung empfohlen werden müssen: 

- Exemplarische Studien über einzelne Hochschulen und Wissenschaftsdiszipli­
nen sowie das Verhalten von Wissenschaftlern bei dem Versuch der SED, die 
wissenschaftliche Entwicklung durchgängig extern zu steuern 

- Auswirkungen marxistisch-leninistischer Dogmen und Prägungen auf die Gei­
steswissenschaften und die Rolle und Funktion von Parteiinstitutionen im Bereich vor 
allem der Geisteswissenschaften 
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- Die Rolle der Industrieforschung in der DDR und ihre Wirksamkeit in der 
sozialistischen Planwirtschaft 

--Auswirkungen der Bündnispolitik der SED mit der Intelligenz auf die Gegenwart 

- Umfang und Ergebnisse nichtregulärer Forschungen in der Wissenschaft der 
DDR infolge persönlichen Engagements von Wissenschaftlern 

- Ursachen und Folgen aus ideologischen Gründen verhinderter und abgelehnter 
Qualifikationsarbeiten an den Universitäten und Hochschulen der DDR 

- Ursachen und Bedingungen für hohe Leistungen in einzelnen Wissenschaftsdis­
ziplinen trotz der ständigen Versuche der externen Einflußnahme, so in der Linguistik 
oder in der Psychologie 

-Untersuchung der Frage, ob die Ausweitung von Fachschulen als Kompensation 
für die Einschränkung des Hochschulstudiums zu werten ist. 

6. Sondervotum der Mitglieder der Fraktion der SPD und der Sachver­
ständigen Faulenbach, Gutzelt und Weber zur Funktion von Wissen-

schaft und Forschung in der DDR 

"Die Arbeitsgruppe der SPD in der Enquete-Kommission hält es für angebracht, in 
den Abschlußbericht keinen Abschnitt über das Thema Wissenschaft (und For­
schung) aufzunehmen. Dafür gibt es a) formale und b) sachliche Gründe: 

a) Die Kommission konnte sich aus Zeitgründen dem Thema nicht in der notwendi­
gen Intensität zuwenden. Zu den wichtigsten Problemkreisen wurden keine Exper­
tisen erstellt. In einer Anhörung wurden nur Teilaspekte des Themas erörtert, so daß 
zwangsläufig kein halbwegs vollständiges Bild von der Wissenschafts- und For­
schungslandschaft in der DDR bis zur Wende im Herbst 1989 sowie von ihrer 
strukturellen wie ideologischen Bedeutung für das Herrschaftssystem entstehen 
konnte. 

b) Eine nur beiläufige oder verknappte Darstellung der Funktion von Wissenschaft 
und Forschung in der DDR widerspräche zunächst einmal dem Anspruch jener 
Menschen auf gerechte Beurteilung, die häufig ein ganzes Leben im Wissenschafts­
und Forschungsbetrieb der DDR verbracht haben. Sie würde aber auch nicht dem 
Stellenwert gerecht, den dieses gesellschaftspolitische Aktionsfeld für die Herr­
schenden besessen hat. Für die hier notwendige und hinreichende Akkuratesse 
wäro die systematische Klärung einer Reihe grundsätzlicher Fragen notwendig 
gewesen. 

Hierzu gehörte: 

- die Definition der Begriffe "Wissenschaft", "Forschung" und vor allem "Wissen­
schaftlichkeit" sowie "Wahrheit" im ideologischen Sprachhaushalt des in der DDR 
propagierten Marxismus-Leninismus (ML) 
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- die Analyse der Folgen jener verhängnisvollen Tatsache, daß der ML in 
dogmatischer Weise als eine Art "Oberwissenschaft" verordnet und bis in die 
Forschungsergebnisse der Einzelwissenschaften hinein als Kontrollinstrument der 
Wissenschaftsfunktionäre der SED eingesetzt wurde 

- die sorgsame Analyse des Verhältnisses von Grundlagen-zur angewandten, von 
Akademie-, Universitäts- und Industrieforschung in der DDR. In diesem Kontext 
wäre die Frage zu beantworten, warum die - auch im internationalen Vergleich -
erheblichen Mittel, die die SED Ober vier Jahrzehnte für Wissenschaft und For­
schung ausgegeben hat, in einigen Bereichen nur Mittelmäßigkeit erzeugt haben, 
und warum in anderen, zumeist den natur- bzw. technikwissenschaftlichen aber 
beachtliche, auch international beachtete Resultate erzielt wurden 

- die Kaderpolitik an den Lehr- und Forschungseinrichtungen in den einzelnen 
Phasen der DDR-Geschichte einschließlich ihrer Auswirkungen auf die Lage der 
Studentenschaft und ihr Selbstverständnis (Versorgungsmentalität, Anpassungs-

verhalten etc.) 

- die (Anleitungs-)Funktion der außeruniversitären, insbesondere der SED­
Institute mit wissenschaftlichem Anspruch (AfGW, IPW, lfML, Institut für Meinungs­
forschung, Hochschule "Karl Marx" etc.) 

- die Erörterung der Frage, welche Folgen die ideologisch fixierte Vorstellung von 
der Planbarkeit von Wissenschaft und Forschung in der Praxis gehabt hat 

- die Darstellung der Formen der Abschottung von Wissenschaft und Forschung 
von den internationalen Kommunikationsströmen, v.a .. den westlichen, und ihre 
Folgen, einschließlich der internen, z. T. ins Absurde gesteigerten Geheimhaltungs­
praxis, die weit über den militärwissenschaftlichen und sicherheitspolitischen Be-

reich hinausreichte 

- die Analyse der mittel- und unmittelbaren Eingriffe der Partei in den Lehr- und 

Forschungsbetrieb. 

Dieser Aufgabenkatalog ist nicht vollständig. Schon die genannten Themenkomple­
xe lassen sich aber nicht en passant oder, wie im vorliegenden Fall, im Weg eines 
rhapsodischen Eklektizismus erledigen. Für die Aufarbeitung der Geschichte eines 
Systems, dessen Träger sich jeder Kritik mit dem Hinweis entzogen, daß ihre Politik 
auf einer wahren, weit "wissenschaftlichen Weltanschauung" beruht, ist jedoch die 
adäquate Bewertung der Funktion gerade von Wissenschaft und Forschung uner­
läßlich. Hierbei waren insbesondere die schon vorliegenden Ergebnisse der Wis­
sens- und Wissenschaftssoziologie zu berücksichtigen. Angesichts des Zeit- und 
Arbeitsdrucks, unter dem die Kommission stand, war das leider nicht möglich. 
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GELESEN 

Anne Pütz: Literaturwissenschaft 
zwischen Dogmatismus und Inter­
nationalismus. Das Dilemma der 
Komparatistik In der Geschichte der 
DDR, Peter Lang (= Europäische 
Hochschulschriften, Reihe XVIII Ver­
gleichende Literaturwissenschaft, 
Bd. 64), Frankfurt a. M./ Berlin/ Bern/ 
New York/ Paris/ Wien 1992, 193 S. 
DM 59,-. 

Politische Umbrüche können vorher ent­
standenen Texten neue Relevanz ge­
ben. Die Besichtung der DDR-Wissen­
schaftslandschaft ist von einer verein­
zelten (mithin beinahe exotisch anmu­
tenden) Übung zu einer nun häufiger 
nachgefragten Leistung aufgestiegen. 
Wohl deshalb hat die Verfasserin ihre 
1988 in Aachen abgeschlossene Magi­
sterarbeit .wesentlich überarbeitet" und 
mit einem Geleitwort ihres Lehrers Hugo 
Dyserinck, der eine international verglei­
chende Geschichte der Komparatistik 
anstrebt, veröffentlicht. Leider erfährt der 
Leser der Version von 1992 nichts Ge­
naues über Kriterien und Ausmaß der 
Überarbeitung, die sich auf neu zugäng­
liche Quellen und Gespräche mit DDR­
Wissenschaftlern stütze, obwohl gera­
de dies (wenigstens für den Leser im 
Osten, der gern etwas über die Ver­
schiebung westlicher Sichtweisen wüß­
te) wissenschaftsgeschicht lich von In­
teresse wäre. Jedenfalls besteht die 
Korrektur nicht vordringlich in einer Ver­
schärfung der Sprache einer sachlich 
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beschreibenden Arbeit, die um Aufmerk­
samkeit für ihren Gegenstand wirbt. Das 
offenkundig 1992 angefügte Schlußka­
pitel, dem man eine Antwort auf die 
Frage zutraut, in welchem Verhältnis die 
vorherige Analyse zum aktuellen Um­
gang mit der Literaturwissenschaft in 
Ostdeutschland steht. bleibt allerdings 
unter den Erwartungen, weil es zwar für 
die Berücksichtigung ostdeutscher An­
sätze und Erfahrungen plädiert, dafür 
aber kaum Begründungen liefert. 

Aufgabe der Autorin war es offensicht­
lich, im Kontext des umfangreicher kon­
zipierten Projektes, Gelände zu vermes­
sen und Entwicklungslinien nachzuzeich­
nen. Sie verzichtet weitgehend darauf, 
einen eigenen Standpunkt als Bewer­
tungsmaßstab vorzugeben, sondern re­
konstruiert die Entwicklung der DDR­
Literaturwissenschaft von innen heraus. 
Diese Art von Feldforschung impliziert 
einen narrativen, weniger einen analy­
tisch angelegten Stil. Das muß kein Scha­
den sein. Der Leser erfährt auf diese 
Weise allerlei Nützliches über die einzel­
nen Etappen der Komparatistik in der 
DDR-Literaturwissenschaft: vom gerin­
gen Einfluß der aus der Vorkriegszeit 
„übriggebliebenen" Gelehrten an den 
ostdeutschen Hochschulen bis Mitte der 
fünfziger Jahre; von der Bedeutung des 
neu nach Leipzig gekommenen Roma­
nisten Werner Krauss und des Germani­
sten Hans Mayer, dessen Praxis der 
Befassung mit Weltliteratur die Autorin 
in ihrer Wirkung auf folgende Generatio-
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nen möglicherweise unterschätzt; von 
der Ausarbeitung einer eigenständigen, 
sowjetische Modelle rezipierenden und 
westliche (.bürgerliche") Konzepte eben­
so explizit ablehnenden wie dann doch 
sachlich aufnehmenden Komparatistik 
in den sechziger Jahren; von der Hin­
wendung zu Rezeptionsforschung und 
Kommunikationsästhetik in den siebzi­
ger und achtziger Jahren. Dies alles wird 
vorrangig anhand von programmatischen 
Aufsätzen ostdeutscher Romanisten, 
Germanisten und Slavisten nachgezeich­
net. Wie in den meisten Arbeiten über 
DDR-Wissenschaftsgeschichte werden 
-zwar die Einflüsse des Auslandes, nicht 
jedoch die von DDR-Wissenschaftlern 
ausgegangenen Anregungen untersucht 
- zugespitzt formuliert entsteht so ein 
Bild von nur bedingt lernwilligen Nach­
züglern unter der Knute allgewaltiger 
Politik, der sie sich opportunistisch beu­
gen. Es bleibt zu hoffen, daß sich Ost­
deutsche alsbald mit wiedererwachten 
Selbstbewußtsein und geschärfter Sen­
sibilität daran machen, Ergebnisse und 
Grenzen des ost-westlichen Dialogs nach 
neuerschlossenen Gegenstandsberei­
chen und veränderten methodologischen 
Fragestellungen abzuklopfen. 

Die Beschränkung auf programmatische 
Texte (oder die Vorbemerkungen grö­
ßerer Arbeiten) zeigt eine Literaturwis­
senschaft, die in der Kritik anderer An­
sätze ausführlicher und überzeugender 
ist, als in der Formulierung stringenter 
eigener Ansätze. Die Probe aufs Exem­
pel, nämlich die Prüfung, wieweit die 
programmatischen Vorschläge in den 
Darstellungen eingelöst worden sind, 
macht die Verfasserin indes nicht. Dies 
hätte möglicherweise - das sei gerech­
terweise angemerkt-den Rahmen einer 
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Magisterarbeit überstiegen, istaberwohl 
für ein Urteil, was diese DDR-Kompara­
tistik getaugt und eventuell Weiterfüh­
rendes geleistet habe, unverzichtbar. 

Dem Anspruch ihres Gegenstandes ein 
wenig folgend , Literatur und Literatur­
wissenschaft auf Gesellschaftliches zu­
rückzuführen, untersucht Pütz die zu­
sammenhänge zu politischen Konzep­
ten. Ohne Zweifel hat es einen Konnex 
zwischen den Vorstellungen zur natlo­
nalen Frage und den Äußerungen zur 
vergleichenden Literaturwissenschaft, 
die mit Überlegungen zum Verhältnis 
von Nationalliteraturen untereinander und 
zu dem, was jeweils als Weltliteratur 
angesehen wurde, in einer Relation zur 
politischen Debatte stehen. Man wird 
der Verfasserin zustimmen, wenn sie 
konstatiert: ,,Die Analyse der komparati­
stischen Arbeitsmodelle der DDR hat 
nun ... deren grundlegendes Dilemma 
offengelegt: unter dem propagandisti­
schen Deckmantel des Internationalis­
mus konnte das nationale Denken in 
vielen gesellschaftlichen Bereichen und 
erst recht in der Literaturwissenschaft im 
wesentlichen unhinterfragtfortbestehen." 
(S. 140) Auf eine Interpretation dieses 
Sachverhaltes, die das moralische Urteil 
über individuelles (.opportunistisch" mo­
tiviertes) Versagen übersteigt, hat Pütz 
indes verzichtet. 

Für die Bundesrepublik von 1988 mag 
es wichtig und zugleich ausreichend 
gewesen sein, die wichtigsten Fachver­
treter und Aufsätze in der komparatisti­
schen Debatte der DDR, mit der es 
keine zwingenden zusammenhänge 
gab, zu beschreiben. Vier Jahre später 
ist der Übergang zur Erklärung eines 
Zustandes, der nicht ohne Einfluß auf 
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eine nun gemeinsame Situation bleibt, 
dringend geworden, hat das Thema eine 
neue Relevanz. Wenigstens für jene, 
die DDR-Wissenschaftsgeschichte nicht 
als museales Besichtigen erschröckli­
cher, zum Glück aber überwundener 
Zustände ansehen. 

Matthias Mldde/1 (Leipzig) 

Christiane Krause: S1tudenten Im 
Aufbruch. Ein Beitrag nicht nur 
zur Rostocker Universitätsge­
schichte. Norddeutscher Hoch­
schulschriften Verlag Rostock 1994. 
181 S. DM 34,-. 

Die Geschichte der DDR und einzelner 
Bereiche des Alltags ihrer Menschen 
wird auch bis in die fern13 Zukunft Ge­
genstand von kontroversen Diskussio­
nen in den Medien, in der Publizistik, 
aber auch in den politischen Wissen­
schaften und hier insbesondere der Ge­
schichtswissenschaft sein. 

An die Stelle einer einseitigen, zum Tell 
glorifizierenden Geschichtsbetrachtung 
aus der Sicht der .Sieger" der Ge­
schichte auf der einen Seite und einer 
ebenso einseitig vom kalten Krieg ge­
prägten Historiographie Ober die DDR 
auf der anderen Seite wird wohl auch 
künftig keine ausgewogene, differen­
ziert betrachtende Geschichtsschreibung 
treten. Zu unterschiedlich sind die Erfah­
rungen mit mit dem realen Sozialismus 
der DDR, mit der Macht der Parteielite, 
den Möglichkeiten individueller Selbst­
verwirklichung, dem Anspruch und der 
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Realisierung von Mitbestimmung, zu 
verschieden die Blickwinkel und Betrach­
tungsweisen auf einen territorialen und 
temporären Abschnitt deutscher Ge­
schichte. 

Oft sind es die einfachen Denkmuster, 
z.T. suggeriert von den Medien und kul­
tiviert von den neuen Siegern der Ge­
schichte, die den Blick auf eine kritische, 
aber auch gleichermaßen kreative Be­
trachtung der Geschichte der DDR ver­
stellen. zweifellos war die Geschichte 
der DDR facettenreicher und von einer 
stärkeren Eigendynamik geprägt, als es 
heute zahlreiche Historiker - vielleicht 
auch getrieben vom Zwang der .Ge­
schichtsbewältigung" und .Ge­
schichtsaufarbeitung" - beschreiben 
können oder wollen. 

Der Schriftsteller Günter de Bruyn 
schreibt über einen wichtigen Sachver­
halt menschlichen Verhaltens: .Jeder 
Staat, jede Gesellschaft erzeugt, auch 
bei größter Freiheit, einen Anpassungs­
druck, der zur Unehrlichkeit und Selbst­
aufgabe führen kann. Ökonomischer 
Druck kann nicht weniger deformierend 
wirken als politischer." Diesem Anpas­
sungsdruck sind Historiker und andere 
Sozialwissenschaftler ebenso ausge­
setzt wie Politiker, die auf der Suche 
nach politischem Konsens ebenso 
Grundpositionen verlassen müssen, um 
das vermeintlich politisch Machbare zu 
realisieren. 

Der Historiker findet sich in einer ganz 
und gar ähnlichen Situation. Zunächst 
gehört er seiner .Zunft" an, die keinen 
unwesentlichen Einfluß auf seinen wei­
teren wissenschaftlichen Werdegang 
hat. Außerdem ist er, gebunden an herr­
schende Lehrmeinungen und politische 
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Einflüsse, auch darüber hinaus keines­
wegs frei in der Bestimmung seiner For­
schungsstrategie und der Publizierung 
seiner Ergebnisse. Marktmechanismen 
- auch die wissenschaftliche Erkenntnis 
und das Buch sind schließlich Waren -
wirken ebenso wie politische Determi­
nanten. Sie münden letztlich in die Fra­
ge, wer unterstützt welche Forschungen 
zu welchem Zwecke. Wissenschaftliche 
Ergebnisse müssen sich ebenso nrech­
nen" wie die Herstellung einer Ware; 
politikwissenschaftliche Ergebnisse ge­
raten damit stets in die Gefahr der poli­
tischen Ausnutzung. 

Der Leipziger Historiker Manfred Kos­
sok hat kurz vor seinen Tode im Februar 
1993 in seiner letzten wissenschaftli­
chen Arbeit, der er den Titel „Im Gehäu­
se der selbstverschuldeten Unmündig­
keit oder Umgang mit der Geschichte" 
gab, betont, daß Klio die wehrloseste 
aller Musen ist. Geschichte wird schnell 
zur Magd der Politik, läßt sich beliebig 
zur eigenen Machtlegitimation oder -
begründung mißbrauchen. 

Was Im Staatssozialismus auf diesem 
Gebiet dekretiert wurde oder anderwei­
tig Eingang insgeschichtsphilosophische 
Denken von Geisteswissenschaftlern 
fand, muß künftig - günstigenfalls unter 
Einbeziehung der Betroffenen -genauer 
untersucht werden. Doch immer gilt: 
Geschichte wird stets aus der Gegen­
wart heraus betrachtet, an ihren Wirkun­
gen auf das Jetzt beurteilt. Zu schnell 
erfolgen oft Bewertungen, wird ge- und 
auch verurteilt. Geschichte aber ist das 
Handeln von Menschen, kann aufrech­
tes Engagement sein, aber auch politi­
schen Mißbrauch befördern, in Aktionis­
mus verkommen - weit entfernt von ur­
sprünglichen Idealen und Zielen. 
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Wie schwer fällt es Menschen, zu erken­
nen und dafür einzustehen, daß Utopie 
nicht ohne Abstriche realisierbar ist.oder 
daß der Weg falsch gewählt war. Doch 
stellt sich mit jeder gesellschaftlichen 
Utopie nicht auch immer die :=rage nach 
den Perspektiven der menschlichen 
Gesellschaft überhaupt? Politisch den­
kende und handelnde Personen werden 
sich, soweit sie nicht aus Karierismus 
oder purem Opportunismus oder Egois­
mus agierten, diese Fragen stellen müs­
sen. 

Politische Umbruchsituationen bringen 
zweifellos immer in besonderer Weise 
die Notwendigkeit mit sich, über Ver­
gangenes nachzudenken und die eige­
nen Positionen zu bestimmen. zwangs­
läufig leitet sich daraus das Erfordernis 
ab, den eigenen Platz unter den neuen 
gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
festzulegen. 

Christiane Krause, geboren 1955 in 
Greifswald, beschäftigt sich, von Unter­
brechungen abgesehen, seit Beginn der 
80er Jahre auch mit speziellen Fragen 
der Nachkriegsentwicklung der Rostok­
ker Universität. Hauptergebnis dieser 
Forschungen war ihre 1985 verteidigte 
Dissertationsschrift zum Thema: nOie 
Entwicklung der Hochschulgruppe der 
FDJ an der Universität Rostock im Zeit­
raum 1945/46 bis 1952". 

Mit ihrem Buch bekennt sie sich zu eige­
ner wissenschaftlicher und politischer 
Neubestimmung. Sie unternimmt den 
Versuch, eine ähnliche Umbruchsituati­
on, wie die von den Menschen in der 
DDR 1989 erlebte, in Form einer Mikro­
untersuchung zu beschreiben. 

Die Autorin läßt in diesem Buch 30 ehe­
malige Rostocker Studenten über den 
studentischen Alltag in den Jahren 1945 
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bis 1949 und über die Ausprägung und 
Entwicklung ihrer Weltsicht, ihres politi­
schen Denkens reflektieren. Sie zählten 
zu jenen, die sich in den Studentenräten 
oder in den Hochschulgruppen von 
FDGB, FDJ oder Kulturbund bzw. in den 
Betriebsgruppen der CDU, LDP oder 
SED engagierten und oft heftig über 
Möglichkeiten einer demokratischen 
Entwicklung an der Universität und eines 
freiheitlich-demokratischen Deutsch­
lands gestritten hatten. Ihre Wege trenn­
ten sich - sie lebten in den beiden 
deutschen Staaten. Es ist Zufall, daß sie 
später anerkannte Positionen in Politik, 
Wissenschaft und Kultur sowohl der BRD 
als auch der DDR bekleideten. 

Die sprachlich gekonnte Gegenüberstel­
lung ihrer Erinnerungen - z.T vor und 
nach 1989 -mit zeitgeschichtlichen Quel­
len bildet die Grundlage für eine sehr 
individuelle und einfühlsame Gestaltung. 
Deutlich wird, daß es der Autorin keines­
falls um eine einseitige Be- unC: schon 
gar nicht um eine Verurteilung von Per­
sonen oder Personengruppen geht, son­
dern um die Darstellung eines komple­
xen Beziehungsgefüges. Dieses s.etzt 
sich zusammen aus der .großen" und 
der „kleinen" Politik, aus individuellen 
und gesellschaftlichen Hoffnungen, aus 
dem Widerstreit politischer Meinungen 
und persönlicher Weltsichten. Christia­
ne Krause verwebt dabei deutsche Nach­
kriegspolitik mit Entwicklungen an der 
Universität Rostock. 

Die Art der Darstellung von Lebensläu­
fen Rostocker Studenten erlaubt auch 
Blicke auf Situationen, die politisches 
Denken prägten und beförderten - ge­
wiß ein Reiz des Buches. 

„Studenten im Aufbruch" vermittelt zwar 
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wissenschaftlich verwertbares Material, 
ist jedoch kein wissenschaftliches Buch 
im strengen Sinne und schon gar kein 
Sachbuch. Zu den Problemen, die die­
ses Buch aufwirft, gehört in Anbetracht 
des Fehlens eines detaillierten Quellen­
nachweises und angesichts der Verfrem­
dung der Namen die Frage nach der 
Authentizität. Gerade in diesem Punkt 
kommt die Autorin einer moralischen -
aber auch rechtlichen - Pflicht nach. 
Zudem verbindet sie mit einer solchen 
Vorgehensweise auch das Anliegen, am 
Beispiel der Universität Rostock für Hoch­
schuleinrichtungen in der sowjetischen 
Besatzungszone typische Entwicklungs­
probleme im Bereich der politischen Pro­
filierung der studentischen Nachkriegs­
generation aufzuzeigen. Der bei erster 
Betrachtung befremdlich erscheinende 
Untertitel des Buches weist darauf hin. 

Geschickt verbindet die Autorin sachli­
che Faktologie und narrative Geschichts­
schreibung mit essayistischen Elemen­
ten. Durch die Auswertung von Quellen 
der oral history stellt dieses Buch zudem 
einen interessanten Beitrag zur Mentali­
tätsgeschlchte der studentischen Nach­
kriegsjugend in der sowjetischen Besat­
zungszone dar. Die Gegenüberstellung 
der unterschiedlichen Lebenserfahrun­
gen und Weltsichten in Ost und West 
des nun vereinten Deutschlands ist für 
den unvoreingenommenen Leser anre­
gendes Philosophieren. 

Alles in allem handelt es sich um einen 
mutigen Versuch, mit Geschichte umzu­
gehen, sich ihr zu nähern. Es geht Chri­
stiane Krause nicht darum, sie im engen 
Sinne „aufzuarbeiten". 

Ingo Koch (Rostock) 
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Krönlg, Waldemar; Müller, Klaus­
Dieter: Anpassung Widerstand Ver­
folgung: Hochschule und Studen­
ten In der SBZ und DDR 1945-1961. 
Köln: Verlag Wissenschaft und Po­
litik Claus-Peter von Nottbeck, 1994. 
DM 48,-. ISBN 3-8046-8806-3 

Nach ihrem 1990 erschienenem Buch 
"Nachkriegs-Semester", das das Studi­
um in der Nachkriegszeit in West­
deutschland und West-Berlin untersucht, 
legen die Verfasser jetzt eine weitere 
gewichtige zeitgeschichtliche Publikati­
on über Studierende und Studium in der 
sowjetischen Besatzungszone und in der 
DDR vor. Der Gegenstand wird anhand 
der Aussagen von etwa 320 ehemaligen 
Studierenden dargestellt, von denen die 
Autoren die Beantwortung von Fragebö­
gen, ergänzende Ausarbeitungen, Kor­
respondenzen und Interviews erhalten 
haben. 

Von 242 Beteiligten an diesem Projekt 
"Studieren in der SBZ und in den An­
fangsjahren der DDR", die in einer an­
onymisierten Liste aufgeführt sind, wur­
den Mitteilungen in die Publikation auf­
genommen. Davon sind 52 Frauen. 133 
wohnen heute in den alten , 109 in den 
neuen Bundesländern. Eine detaillierte 
statistische Analyse der Gesamtheit der 
am Projekt Mitwirkenden ist beigege­
ben. 

Ihrem eigentlichen Stoff stellen die Auto­
ren als eine Einleitung eine Methoden­
kritik und als zweites Kapitel einen histo­
riografischen Überblick über Entwick­
lung des Studiums und der Hochschulen 
in der sowjetischen Besatzungszone und 
der DDR voran, in dem sie sich vor allem 
kritisch mit der von der Hochschulge-
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schichtsschreibung der DDR vorgeleg­
ten Literatur auseinandersetzen. Das 
geschieht In einer sachlichen, auf we­
sentliche Mängel und Schwächen dieser 
Literatur konzentrierten Weise. Für den 
Leser der Studie ist dies ein informativer 
Leitfaden, für den weiteren Erkenntnis­
fortschritt auf diesem Wissenschaftsge­
biet ein konstruktiver zeitgeschichtlicher 
Beitrag. Die geschichtswissenschafttiche 
Erörterung ihrer Details muß natürlich 
das Anliegen der Fachdiskussion sein. 

Die sich daran anschließenden vier Ka­
pitel (der fortlaufenden Zählung nach die 
Kapitel drei bis sechs) sind um Erlebnis­
se und Erfahrungen gruppiert, die die 
Befragten in ihrer Berührung, oft ihrem 
Konflikt mit der hochschulpolitischen 
Konzeption der SED hatten. In der Dar­
stellung der Sachverhalte, Ereignisse und 
Standpunkte machen die Autoren kein 
Hehl aus ihrer Meinung. Sie bemühen 
sich aber redlich und mit Einfühlsamkeit 
darum, alle Standpunkte zu Worte kom­
men zu lassen, Motive des Handelns 
sichtbar zu machen und die Widersprüch­
lichkeit der heutigen Urteile der Zeitzeu­
gen nicht zu verwischen. 

Es werden viele Dokumente, darunter 
auch von den Autoren entdeckte Belege 
aus Archiven der ehemaligen DDR und 
zahlreiche Hinweise auf neue und ver­
steckte Literatur zur jeweiligen Proble­
matik in das dargelegte Befragungsma­
terial eingeblendet. 

Im dritten Kapitel berichten die Autoren 
darüber, wie sich der damalige studen­
tische Alltag in der Erinnerung der Be­
fragten widerspiegelt. Vom" Alltag" wer­
den im Buch die kulturelle Seite des 
studentischen Lebens, bis hin zur stu­
dentischen Geselligkeit, und die wlrt-
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schaftliche Lage, die Finanzierung des 
Studiums, die Stipendiensituation und 
das Wohnen, hervorgehoben. "Das Bild 
vom studentischen Leben wäre völlig 
verzeichnet, wenn es nur Politisierung 
und Widerspruch und Widerstand ge­
gen diese Politisierung darstellen wür­
de", schreiben die Autoren. Sie rekla­
mieren für die erste Zeit nach dem Krie­
ge im Grunde einen "gesamtdeutschen 
Alltag", mit vielen Gemeinsamkeiten 
allgemeiner studentischer Freude am 
Leben und Studieren, in der Bewälti­
gung wirtschaftlicher Nöte und Sorgen, 
ohne dabei Spezifika der östlichen Be­
satzungszone und später der DDR au­
ßer acht zu lassen. "Fast unisono äußern 
die Mitwirkenden, daß ihnen das Studi­
um trotz aller Schwierigkeiten Freude 
gemacht hat", verallgemeinern die Ver­
fasser die Meinungen, die sie angetrof­
fen haben. 

Die über Seiten zitierten konkreten Äu­
ßerungen zeigen aber auch ernste kriti­
sche und ablehnende Wertungen der 
politischen Situation im Osten, wie zum 
Beispiel "zunehmende Befürchtungen 
politisch motivierter Repressalien", "lä­
stiger Zwang zur Marxismus-Vorlesung 
und zum Russisch-Studium", "häufige 
Inanspruchnahme durch politische Ver­
anstaltungen", "keine Möglichkeiten zu 
Sprachstudien im westlichen Ausland" 
nicht erkennbarer Sinn des Russischstu~ 
diums, nicht emeichbare russische Fach­
literatur usw. Die Autoren berichten, daß 
von fast allen Beteiligten am "Ärztepro­
jekt" - einem speziellen, von Klaus-Die­
ter Müller bearbeiteten Forschungspro­
jekt über die Situation von Ärzten in der 
ehemaligen DDR - dieser Teil des Studi­
ums vollständig abgelehnt und mit 
Begriffen wie katastrophal, erniedrigend, 
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geisttötend und ähnlichen Ausdrücken 
beschrieben wurde. (S.65) 

Die zunehmende Politisierung des Kul­
turlebens in den fünfziger Jahren, die 
damit einhergehende Verengung des 
geistigen Horizontes, gehäufte Ernte­
einsätze der Studenten, organisierte 
"Praxisverbindungen" ganzer Universi­
täten waren Symptome einer Fehlent­
wicklung, die Alfred Kantorowicz auf den 
Nenner gebracht hat: "Gesinnung zei­
gen ist alles, Leistung ist verdächtig". 
Sein "Deutsches Tagebuch", aus dem 
die Autoren zitieren, muß von uns neu 
gelesen werden. 

Vorauszusehen war, daß Fragen nach 
der materiellen Situation und dem Sti­
pendienwesen von den Interview-Part­
nern in sehr unterschiedlicher, oft ge­
gensätzlicher Weise erlebt und nach­
träglich ebenso kommentiert werden 
würden. Der Wert der Darstellung der 
Autoren liegt meines Erachtens gerade 
darin, daß sie dieses Kampfgetümmel 
der Meinungen anschaulich wiederge­
ben und in ihm das Stipendiensystem 
der DDR - mit seinen Lichtseiten für die 
einen und den Schatten für die anderen 
- objektiv zu rekonstruieren versuchen. 

Manche Antworten bringen die Irrationa­
lität der damaligen Lage sehr anschau­
lich auf den Punkt, etwa: Zu existieren in 
damaliger Zeit "ist mir Im nachherein 
rätselhaft, denn es ist mit den heutigen 
Maßstäben nicht zu messen. Zum Le­
ben brauchte man nicht viel, die Lebens­
mittel waren rationiert (Marken), aber 
billig (Festpreise)." (S. 86). Das Stipen­
diensystem beschreiben die Autoren 
knapp und treffend so: • Anfang der fünf­
ziger Jahre bekam die große Mehrheit 
der Studierenden ein - freilich sehr 
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unterschiedlich hohes - Stipendium. 
Der Staat organisierte seine allumfas­
sende Fürsorge und erwartete dafür 
Dankbarkeit oder zumindest Loyalität.• 
(S. 87) Diese Rechnung ging natürlich 
nicht auf, was ich selbst lange Zeit nicht 
wahrhaben wollte. 

Auch über die Ernährungslage, das 
Mensaessen, Studenten auf dem 
Schwarzen Markt und beim "Hamstern" 
vermittelt das Buch ein farbiges, konträ­
res Bild durch Berichte, die zur eigenen 
Erinnerung anregen. In dieser Zeit be­
gann sich die wirtschaftliche Lage der 
beiden deutschen Staaten, in der Folge 
auch die Lebensweise der Menschen 
sprunghaftauseinanderzuentwickeln. 

Im vierten Kapitel, das sich mit der Ein­
führung des Marxismus-Leninismus als 
Pflichtfach und mit der Mobilisierung der 
FDJ an den Hochschulen befaßt, äu­
ßern sich Zeitzeugen über die folgen­
schwere Auseinandersetzung um die 
Studentenräte, über den "Sturm der FDJ 
auf die Festung Wissenschaft", der al­
lerdings bei vielen, wie auch ein Teil der 
Berichte bestätigt, zu einem lauen Lüft­
chen erstarb, als sich die Krieger der 
FDJ mit den U nbegreiflichkeiten wissen­
schaftlicher Arbeit konfrontiert sahen. 
Die Lyssenko-Attacke gegen die Wis­
senschaft, vor allem die Biologie und die 
Landwirtschaftswissenschaften in der 
SBZ und DDR, scheiterte zwar am Wi­
derstand einflußreicher Genetiker, wie 
Prof. Stubbe, richtete aber doch, wie die 
Autoren an Darstellungen ihrer Korre­
spondenten zeigen, erheblichen Scha­
den an. 

Derfünfte Abschnitt über die Unterdrük­
kung studentischen Widerstandes durch 
die Repressivorgane behandelt das dun-
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kelste Kapitel der Hochschulgeschichte 
der DDR. Die Überschrift "Studenten 
und die Sowjetisierung des Hochschul­
wesens" deckt allerdings nicht die Sub­
stanz des Kapitels. Durch umfangreiche 
Archivstudien wird hier in Erlebnis- und 
Leidensberichten dargestellt, was zu den 
übelsten Erscheinungsformen politisch­
staatlicher Gewaltpolltik im Hochschul­
bereich gehörte und was schlechthin al­
les zu beschmutzen drohte, was an lau­
teren politischen Absichten zu reifen 
schien und was sich damals in studenti­
schen Utopien und kritischen demokra­
tischen Alternativen auszuformen be­
gann. Sicher war dies nicht das Ganze 
der Entwicklung an den Hochschulen 
der sowjetischen Besatzungszone, aber 
es wurde zum Symptom der Krankheit 
des politischen Systems und fordert zu 
schonungsloser theoretischer Analyse 
heraus. Den Autoren gebührt Dank, daß 
sie dieses von uns ehemaligen DDR­
Historikern, der Mehrheit zumindest, 
bisher gemiedene oder verzerrt und 
falsch behandelte Thema zur Sprache 
bringen. 

Sie tun es mitfundiertem Tatsachenma­
terial - sicher nicht allem, das hier in der 
Folge noch untersucht werden muß -
und mit eigenen weiterführenden Unter­
suchungsergebnissen. Die wissenschaft­
lich vorbildlich und mit neuen archivali­
schen Quellen belegten Berichte über 
die Verfolgung der Evangelischen Stu­
dentengemeinden an den Hochschulen, 
über das Leiden von Studenten in so­
wjetischen und deutschen Haftanstalten 
und Straflagern wird bei den Lesern 
Trauer, Mitleid und Solidarität hervorru­
fen. Analytiker dieser Zeit - Historiker, 
Soziologen, Politologen, alle wissen­
schaftshistorisch Tätigen - dürfen diese 
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Tatsachen als maßgebliche Systemkri­
terien nicht mehr aus dem Auge verlie­
ren. Erst wenn das ganze Umfeld exakt 
beschrieben, auf alle Zusammenhänge 
und Ursachen hin untersucht sein wird, 
darf die Forschung ihre Schwerpunkte 
neu bestimmen. Auf das vorliegende 
Material wird Forschung und Lehre im­
mer wieder zurückkommen müssen. 

Unterabschnitte des Kapitels befassen 
sich mit der Entwicklung der "Republik­
fluchten". Die Autoren verarbeiten neu­
es, jetzt zugängliches umfangreiches Ar­
chivmaterial und analysieren anhand ih­
rer Befragung Gründe der Hochschul­
angehörigen für ihr Bleiben in der DDR 
oder ihren Weggang, einschließlich ihrer 
Erinnerung an die Aufnahme im We­
sten In diesen Abschnitten, aber auch in 
anderen Partien der Arbeit, wird der 
individuelle Charakter der getroffenen 
Entscheidungen, ihre Bindung sowohl 
an grundsätzliche politische und weltan­
schauliche als auch an ganz private Be­
weggründe besonders deutlich. 

In einem knappen letzten Kapitel wer­
den Meinungen der Befragten aus der 
Zeit vom Frühjahr 1991 bis zum Herbst 
1992 über die politische Entwicklung 
seit 1989 vorgestellt. Im Fragebogen 
waren Äußerungen zur Wende erbeten 
worden, die nun zur Sprache kommen -
aus marxistischer Sicht, der "Sicht von 
Reformwilligen" und "der Zufriedenen 
und Erlösten", wie die Antworten von 
den Autoren gebündelt wurden. Auch 
auf eine letzte Frage nach Erhaltens­
wertem aus der DDR kamen problem­
geladene und zum Teil sehrgefühlsstark 
konträr gewertete Äußerungen über 
Rechte und rechtliche Regelungen, die 
Wirtschaft, soziale Sicherheit, das Ge­
sundheitswesen, Frauen- und Familien-
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förderung, Bildung, Wissenschaft und 
Kultur zusammen. Die Knappheit dieses 
Abschnittes sieht man dem Bemühen 
der Autoren um Markantes und Beden­
kenswertes nach. 

In einem hundertseitigem Anhang stel­
len die Autoren einundzwanzig ·exem­
plarische Schicksale damaliger Studie­
render" als biographische Berichte vor, 
in den Namen verschlüsselt und für den 
Leser anonym. Die Texte stammen aus 
den Erhebungen und sind von den Auto­
ren gerafft und mit authentischen Zitaten 
versehen worden. Die Respondenten, 
unter ihnen sechs Frauen, sind bis auf 
zwei über 60 Jahre alt. Die Berichte der 
beiden "jüngsten", Jahrgang 1937 und 
1939, lassen keinen direkten Erlebnis­
bezug mehr zum zweiten Weltkrieg er­
kennen. Sie schöpfen schon aus ande­
ren Grunderlebnissen als die Generati­
on vor ihnen, was man übrigens bei 
Analysen über das Geschichtsdenken 
überhaupt mehr in Rechnung stellen soll­
te. 

"Exemplarisch" heißt nach dem Duden 
"beispielhaft, warnend, abschreckend" -
keine dieser Bedeutungsnuancen dürfte 
gemeint sein. Ich glaube nicht, daß die 
Autoren "Typen" vorstellen wollen, viel­
mehr soll die enorme Unterschiedlich­
keit der Lebensläufe in der ehemalige 
DDR verdeutlicht werden. Unter den 
Vorgestellten sind ehemalige Studen­
ten, die selbst schon in der Widerstands­
bewegung gegen das Naziregime ge­
standen hatten oder die aus Familien mit 
dieser Tradition kamen. Ich vermisse 
aber Lebensläufe von Studenten aus 
jüdischen Familien, die im Zugang zu 
den Hochschulen der SBZ d i e s e r 
Tatsache wegen, nicht nur als organi­
sierte Kämpfer gegen den Faschismus, 
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gefördert werden sollten. Es berichten 
Offiziere der Wehrmacht, Jungvolkfüh­
rer, aus Kriegsgefangenenlagern mit 
grundverschiedenen Auffassungen Zu­
rückgekehrte, um nur einige Schicksale 
anzudeuten. Zu Wort kommen Studen­
ten, die wegen ihrer kritischen Haltung 
zur DDR der Verfolgung ausgesetzt 
waren. Ein Marburger Professor, der 
1950 als Student an der Universität Ro­
stock von einem sowjetischen Militärtri­
bunal zu zweimal 25 Jahren Haft verur­
teilt wurde, berichtet über schwere Jah­
re, die er in Workuta verbringen mußte. 

So unvergleichbar und grundverschie­
den diese biographischen Berichte sind, 
so lehrreich ist jeder für sich auf seine 
Weise. Sehr eindrucksvoll finde ich auch 
diejenigen von Studenten und späteren 
Hochschullehrern, die sich ihren Weg an 
den Verlockungen geschlossener Ideo­
logiesysteme und modischer Klischees 
vorbei, mit einer gesunden Portion Ver­
achtung für Karrieredenken, allein ent­
lang der Forderungen ihres Wissen­
schaftsgebietes und handfest bewiese­
ner Menschlichkeit gebahnt haben. Zu 
zwei von ihnen, die die Autoren mit viel 
Verständnis und Einfühlungskraft für die 
Lage in der DDR als exemplarisch er­
kannt haben, seien wenigstens ein paar 
Stichworte angeführt. 

Eine der mit Biographie Vorgestellten 
gehört dem Jahrgang 1927 an, Ist "bür­
gerlicher Herkunft". Ihr Vater war in der 
Weimarer Zeit Fabrikbesitzer in Rostock 
und Landtagsabgeordneterfürdie Volks­
partei. 1932 ging er bankrott und 1944 
kam er bei einem Bombenangriff ums 
Leben. Für seine einzige Tochter, die 
1944 Abitur gemacht und der 'der Ar­
beitsdienst Spaß gemacht hatte·, blieb 
er lebenslang Vorbild. Sie wurde Neu-
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lehrerin. Nach sieben Jahren Berufstä­
tigkeit bekam sie vom Schulrat endlich 
die Genehmigung, Altphilologie und An­
glistik zu studieren. Das Gesellschafts­
wissenschaftliche Grundlagenstudium 
'ging ihr streckenweise auf den Geist', 
die vorgeschlagenen Texte aber las sie 
und bemühte sich, sie zu verstehen. 
Nach dem Staatsexamen mit Auszeich·· 
nung promovierte sie, schon seit der 
Sprachoberschule gut mit Französisch­
kenntnissen ausgestattet, mit einer Dis­
sertation über die Internatserziehungs­
pläne der Zeit der Französischen Revo­
lution. Später habiliterte sie zum Dr. sc. 
phil. und wurde zum Professor berufen. 
Schon während des Studiums hatte man 
sie gedrängt, der SED beizutreten. Da 
sie ein nahezu lupenreiner"Einserkandi­
dat" war, konnte sie diese Werbungen 
gut parieren und fühlte sich "stets in der 
Lage, auch ohne solche Hilfen weiterzu­
kommen". "Nur Idioten können doch 
denken, daß eine Parteizugehörigkeit 
für den Charakter bürgt," meint sie. 1976 
trat sie unter dem Eindruck der Ereignis­
se in Chile der SED bei. 

Ein anderer Bericht stammt von einem 
Respondenten des Jahrgangs 1926, aus 
einer"bürgerlichen" sudetendeutschen 
Familie. Die Nazizeit war für ihn Wirt­
schaftsoberschule, Flieger-HJ, Betreu­
er eines KLV-Lagers im Riesengebirge 
und dann folgten schließlich vier Jahre 
Kriegsgefangenschaft, erst amerikani­
sche, dann - von den Amerikanern als 
Angehöriger der Heeresgruppe Mitte 
(Schörner) der Roten Armee übergeben 
- sowjetische. Disziplin und Ordnung 
waren wie weggeblasen, schreibt er. 
"Der deutsche Herrenmensch verhielt 
sich unter den schweren Lebensbedin­
gungen der Gefangenschaft in keiner 
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Weise anders als die niederen Ostvöl­
ker, von denen man uns immer erzählt 
hatte." (S. 482) 1949 kehrte er zurück, 
wurde Neulehrer, dann ABF-Dozent für 
Russisch . Nach externem Studium pro­
movierte und habilitierte er sprachwis­
senschaftlich, wurde Universitätslektor, 
Gastdozent im Ausland und schließlich 
Universitätsprofessor. Er war Mitglied 
der FDJ und wohl auch der SED, für die 
Politik scheint er nicht sehr viel Zeit ge­
habt zu haben. 

Sicher bleibt ein Teil der Lebensdaten 
für den Leser ohne Zusammenhang, es 
sind eben Kurzbiographien. Sie vermit­
teln aber einen Eindruck von der Vielfalt 
und Widersprüchlichkeit der Menschen­
schicksale, von den guten Gründen für 
positive oder negative Entscheidungen 
zu den gesellschaftlichen Verhältnissen 
der DDR. 

Dieser Anhang ist auf alle Fälle eine 
wesentliche Bereicherung des Buches, 
eine heilsame Lektion gegen einseitige 
und vorschnelle negative oder positive 
Urteile über Wissenschaftler und Stu­
denten an den Hochschulen der dama­
ligen DDR und eine Aufforderung an die 
Forschung, Feststellungen über die ge­
sellschaftlichen Verhältnisse und die 
geschichtliche Entwicklung mit aller Dif­
ferenziertheit und Genauigkeit an der 
Lebensgeschichte einzelner festzuma~ 
chen. 

Autobiografischen Charakter hat der 
erstmalig von W. Krönig und K.-0 . Mül­
ler veröffentlichte Bericht des 1992 ver­
storbenen Regensburger Linguisten 
Prof. Dr. Klaus Matze!, der 1946 bis 
1949 Germanistik in Jena (S. 373), Halle 
und Leipzig (S. 491) studierte und von 
November 1950 (S. 491 offenbar un-
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richtig ~1949") bis Januar 1954 in Straf­
vollzugsanstalten der DDR inhaftiert war. 
Prof. Matzel hatte sein Manuskript nach 
seiner Flucht in den Westen 1954 unter 
Pseudonym verfaßt und unterzieht in 
diesem erschütternden Bericht die Ver­
hältnisse im Strafvollzug der DDR, wie 
er sie selbst als Häftling seit seiner An­
kunft im Zuchthaus Bautzen 1951 bis zu 
seiner Entlassung erlebte, einer syste­
matischen Analyse. So drückend die 
Erblast drakonischer zaristisch-stalinisti­
scher und eigenständig preußisch-deut­
scher Strafjustiz (man denke nur an Hans 
Fallada) gewesen sein mag, so eklatant 
und beschämend sind die Belege für die 
Unfähigkeit des politisch-staatlichen Sy­
stems der DDR auch hier, demokrati­
schen Prinzipien Geltung zu verschaf­
fen. 

Das Buch von W. Krönig und K.-D. Mül­
ler ist eine Fundgrube für den Historiker, 
für jeden, der sich über Wege und 
Konflikte des Studiums in der ehemali­
gen DDR informieren, der seine eigenen 
Erinnerungen auffrischen und ergänzen 
will. Es enthält aktuelle Literaturhinweise 
und einen Anhang von 16 signifikanten 
Dokumenten. Die Interpretation des 
Materials durch die Autoren des Buches 
stellt ein eigenständiges Diskursange­
bot von hohem Neuigkeits- und Informa­
tionswert dar, dessen Heranziehung zu 
Forschungen und Debatten über das 
Thema Hochschulen ich für unabding­
bar halte - ganz gleich, von welchen 
Gesichtspunkten, Ausgangserkenntnis­
sen und methodologischen Prinzipien 
sich die Nutzer leiten lassen. 

Aus Publikation und Fragebogen ist nicht 
erkennbar, wie mit dem riesigen Daten­
massiv in urheber- und personenschutz­
rechtlichem Zusammenhang weiterhin 
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umgegangen wird. Ich nehme an, daß 
die Primärdaten einem staatlichen Ar­
chiv überwiesen und damit der wissen­
schaftlichen Öffentlichkeit nach den gül­
tigen Regeln zugänglich gemacht wer­
den. Das Verfahren ist für die Beteiligte 
am Projekt wichtig wie auch für alle, die 
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Fragen an die Autoren und an die Re­
spondenten richten möchten. Es bedürf­
te vor allem aber auch genereller wis­
senschaftlicher Diskussion im Kreise der 
kompetenten Fachleute. 

Roland Köhler (Berlin) 
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PUBLIKATIONEN 

Albrecht, Ulrich/ Heinemann-Grüder, Andreas/ Wellmann, Arend: Die Spezialisten. 
Deutsche Natutwlssenschaftler und Techniker in der Sowjetunion nach 1945. 
Dletz Verlag, Berlin 1992. 212 S. DM 24,-. Über den Buchhandel. 
Dar9estelltwerden - einleitend - die deutsche Wissenschaftleremigration in die UdSSR 
vor 1941 und die sowjetische Reparationspolitik nach Ende des 2. Weltkrieges, fokussiert 
auf die Reparationsdienste durch die in die Sowjetunion Verbrachten bzw. freiwillig Gegan­
genen deutschen Spezialisten. Sodann werden in Einzelstudien deren Mitarbeit am sowje­
tischen Atomprojekt, an der Raketenforschung und der Luftfahrtforschung behandelt. In 
einem abschließenden Kapite finden sich "Grenzgebiete" (Chemie, Elektronik/Elektrotech­
nik, Marinerüstung, Optik) sowie "Wirkungen des Know-how-Transfers" beschrieben. 

Im Namen des Volkes? Über die Justiz Im Staat der SED. Wissenschaftlicher 
Begleitband zur Ausstellung des Bundesministeriums für Justiz. Forum Verlag, 
Leipzig 1994. 320 S. DM 30,-. Über den Buchhandel. 
Der Band enthält u.a. Beiträge zu folgenden für die Geschichte der DDR-Rechtswissen­
schaft relevanten Themen: "Zentrale Archivbestände zur Justizgeschichte der SBZ/DDR" 
(Christian Meyer-Seitz), • Justizakten in den Beständen des ehemaligen Ministeriums für 
Staatssicherheit (MfS) der DDR" (Hansjörg Geiger), "Die Volksrichterausbildung" (Andreas 
Gängel), "Entwicklung des Familien- und Erbrechts" (Gerhard Lingelbach), "Entwicklung 
des Gerichtsverfassungs- und Strafprozeßrechts" (Peter Rieß), "Die Entwicklung des 
politischen Strafrechts" (Friedrich-Christian Schroeder), "'Nachwuchskader' - Zur Aus­
wahl und Ausbildung von Juristen in der DDR", "Die Ausbildung von Kirchenjuristen· 
(Steffen Heitmann) und "Die Babelsberger Konferenz von 1958" (Karl A. Mollnau). 

Linke, Oietmar: Theologiestudenten an der Humboldt-Universität. Zwischen Hör­
saal und Anklagebank. Darstellung der parteipolitischen Einflußnahme auf eine 
Theologische Fakultät in der DDR anhand von Dokumenten (Historisch-Theologi­
sche Studien zum 19. und 20. Jahrhundert Bd. 3). Neukirchener, Neukirchen-Vluyn 
1994. 529 S. Über den Buchhandel. 
Der Verfasser, 1971 -1983 Gemeindepfarrer in der DDR, 1983 ausgebürgert, hat Archive 
der Humboldt-Universität, der SED, der Ministerien für Hoch-und Fachschulwesen und für 
Staatssicherheit ausgewertet. Desweiteren kommen ehemalige Studierende und die einsti­
gen Dekane zu Wort. 

Land, Rainer/ Possekel, Ralf: Namenlose Stimmen waren uns voraus. Politische 
Diskurse von Intellektuellen in der DDR (Herausforderungen. Historisch-politische 
Analysen Bd. 1 ). Verlag Dr. Dieter Winkler, Bochum 1994. 111 S. DM 29,80. Über den 
Buchhandel. 
Land und Possekel, Philosoph und Historiker aus Ost-Berlin, analysieren die Weltsicht der 
DDR-Intellektuellen und leisten damit einen Beitrag zum Verständnis von Mitmachen, 
Hinnehmen und Widerstehen. In einem vergleichenden Überblick stellen sie die wichtigsten 
Interpretationsmuster zur Deutung der DDR-Wirklichkeit sowohl innerhalb der SED als 
auch im Umfeld der evangelischen Kirche vor. 

Bleek, Wilhelm/ Mertens, Lothar: Blb/lographle der geheimen DDR-Dissertationen. 
Bd. 1: Bibliographie. Bd. 2: Register. K. G. Saur, München/ New Providence/ 
London/ Paris 1994. 9794 + 315 S. DM 398,-. Über den Buchhandel.--> 

hocbschule ost juli/aug. 1994 129 



Die Bibliographie verzeichnet Autorin, Titel, Seitenzahl, Ort und Institution, Charakter der 
Arbeit (Diss. A bzw. B), Jahr sowie Geheimhaltungsstufe (VD, NfD, VS, WS, GVS). Eine 
12seitlge Einleitung informiert über die Praxis der Geheimhaltung von Dissertationen in der 
DDR, die empirischen Strukturen der Geheimhaltung und das Ende der Geheimhaltung. 

Kuczynski, Jürgen: Ein hoffnungsloser Fall von Optimismus? Memoiren 1989 -
1994. Aufbau-Verlag, Berlin 1994. 331 S . 
Kuczynski, 90, setzt mit diesem Band seine ersten beiden Memoiren-Bände fort und 
beendet ihn mit "Fortsetzung folgt". 

Eckert, Rainer/ Kowalczuk, llko-Sascha/ Stark, lsolde (Hrsg.): Hure oder Muse? Kilo 
in der DDR. Dokumente und Materialien des Unabhängigen Historiker-Verban­
des. Edition Berliner Debatte GSFP, Berlin 1994. 448 S. DM 44,-. Über den Buchhan­
del oder bei GSFP, PF 158, 10412 Berlin. 
Der Band versammelt Dokumente und Erklärungen des UHV seit seiner Gründung Anfang 
1990, desweiteren Aufsätze und Zeitungsartikel von UHV-Aktivisten zur DDR- und ostdeut­
schen Geschichtswissenschaft bzw. zur DDR-Geschichtserforschung und von außenste­
henden Autorinnen über den UHV. Dokumentiert wird zudem die Debatte um den Potsdamer 
Forschungsschwerpunkt Zeithistorische Studien. Die Band führt 51 zuvor verstreut er­
schienene Beiträge zusammen. 

Kaelble, Hartmut/ Kocka, Jürgen/ Zwahr, Hartmut (Hrsg.): Sozialgeschichte der 
DDR. Klett-Cotta, Stuttgart 1994. 600 S. DM 48,-. Über den Buchhandel. 
Der Band enthält einige in unserem Kontext Interessierende Aufsätze: "Überlegungen zu 
einer Kulturgeschichte der DDR" (Dietrich Mühlberg), "Erfahrungen und Strukturen. Prolo­
gemena zu einer Geschichte der Gesellschaft der DDR" (Lutz Niethammer), "Professoren 
im Sozialismus. Aspekte des Strukturwandels der Hochschullehrerschaft in der Ulbricht­
Ära" (Ralph Jessen), "Überlegungen zur Geschichte der Kader und der Kaderpolitik in der 
SBZ/DDR" (Hartmut Zimmermann) und "Politische Ideologie und Rechtstheorie, Rechtspo­
litik und Rechtswissenschaft" (Gerhard Dilcher). 

Förderungsgesellschaft Wissenschaftliche Neuvorhaben mbH (Hrsg.): Tätigkeitsbe­
richt 1993 der geisteswissenschaftlichen Forschungsschwerpunkte. München 
o.J. (1994). 263 S. Kostenlos bei: Förderungsgesellschaft Wissenschaftliche Neuvor­
haben mbH, Theatinerstr. 23, 80333 München. 
Zusammenstellung der Tätigkeitsberichte der einzelnen Forschungsschwerpunkte Zeithi­
storische Studien (Potsdam), Wissenschaftsgeschichte und Wissenschaftstheorie, Euro­
päische Aufklärung, Moderner Orient, Allgemeine Sprachwissenschaft, Typologie und Uni­
versalienforschung, Literaturwissenschaft, Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas (alle 
Berlin). 

Gesellschaft für sozialwissenschaftliche Forschung und Publizistik (Hrsg.): Frauen­
forschung Ost/ Geschichtswissenschaft Im Dlssenz (H. 4/1994 der Zs. Berliner 
Debatte Initial) . Berlin 1994. 128 S. DM 15,-. Bezug bei: GSFP, PF 158, 10412 Berlin. 
Das Heft enthält im ersten thematischen Schwerpunkt u.a. Artikel zu "Hochschulerneue­
rung an der Humboldt-Universität. Umbau der Personalstruktur und Auswirkungen auf 
\Nlssenschaftlerinnen" (Marianne Kriszio) und "Zur Situation und zu Erfahrungen von 
Wissenschaftlerinnen (Ost) an den Hochschulen in Berlin und Brandenburg" (Brlta Baume/ 
Christina Falber). Der zweite Themenschwerpunkt besteht aus drei Beiträgen: "Historische 
Gründe für das Scheitern der Selbsterneuerung an den ostdeutschen Universitäten" (llko­
Sascha Kowalczuk), "Perspektiven auf die Historiographiegeschichte der DDR. Bemerkun-
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gen zur Diskussion· (Wolfgang Küttler) sowie einem Gespräch zwischen Küttler und 
Kowalczuk über methodische Differenzen. 

Völker, Klaus (Hrsg.): Hochschule für Schauspielkunst "Ernst Busch" Berlln. Ein 
Querschnitt durch Geschichte und Ausbildungspraxis. Edition Hentrich, Berlin 
1994. 155 S. DM 19,80. Über den Buchhandel. 
Mit zahlreichen Fotos von Roger Melis. 

Kultusministerium Mecklenburg-Vorpommern: Bericht zur Hochschulgesamtpla­
nung. Beschlußfassung der Landesregierung vom 11.1.1994. Schwerin 1994. 197 
S. Kostenlos bei: Kultusministerium des Landes Mecklenburg-Vorpommern, Werder­
str. 124, 19048 Schwerin. 
Behandelt werden der "Stand der Erneuerung - Entwicklungen seit März 1992", die 
Planungsziele für den Hochschulbereich, der Stand und Entwicklung der einzelnen Hoch­
schulen, die Medizinischen Fakultäten/ Universiätsklinlken, Forschung und Technologie­
transfer, Internationales, Nachwuchsförderung und Frauenförderung, Hochschulbibliothe­
ken, die soziale Förderung der Studenten und die finanziellen Perspektiven für den 
Hochschul- und Forschungsbereich. Anlagen zu: Personal der Hochschulen des Landes 
Februar 1991 bis Januar 1993, Studiengänge an den Hochschulen des Landes Winterse­
mester 1993, Studentenstatistik Wintersemester 1993/94, Außerhochschulische For­
schungseinrichtungen und aktuelle Forschungsaktivitäten in Mecklenburg-Vorpommern. 

Kultusministerium Mecklenburg-Vorpommern (Hrsg.): Hochschulrecht In Mecklen­
burg-Vorpommern. Schwerin 1994. 184 S. Kostenlos bei: Kultusministerium des 
Landes Mecklenburg-Vorpommern, Werderstr. 124, 19048 Schwerin. 
Enthält das Landeshochschulgesetz, Hochschulerneuerungsgesetz-Auszüge, das Landes­
graduiertenförderungsgesetz und eine zugehörige Verordnung, das Studentenwerksgesetz 
und eine zugehörige Verordnung, das Gesetz zum Staatsvertrag über die Vergabe von 
Studienplätzen und zugehörige Verordnungen. 

Kultusministerium Mecklenburg-Vorpommern (Hrsg.): Fördermöglichkeiten für ei­
nen Studien- und Forschungsaufenthalt von Studenten und Wissenschaftlern im 
Ausland. Ratgeber für Schüler, Studienbewerber, Studenten und die interessierte 
Öffentlichkeit (Schriftenreihe "Internationalisierung der Wissenschaftsbeziehungen· 
Teil 1). Schwerin 1994. o.S. Kostenlos bei: Kultusministerium des Landes Mecklen­
burg-Vorpommern, Werderstr. 124, 19048 Schwerin. 

Ministery of Educatlon, Science, Culture, Youth and Sports of Mecklenkburg-Western 
Pomerania (Ed.): Study an Research Fa/cillties In Mecklenburg-Western Pomera­
nia for Foreign Students and Researchers (series "lnternationaiization of scientific 
relations· Val II) . Schwerin 1994. Kostenlos bei : Kultusministerium des Landes 
Mecklenburg-Vorpommern, Werderstr. 124, 19048 Schwerin. 

Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur des Landes Brandenburg (Hrsg): 
Das Ministerium stellt vor - Wissenschaft, Forschung und Kultur Im Land 
Brandenburg. Potsdam 1994. 52 S. Kostenlos bei: MWFK, Friedrich-Ebert-Sir. 4, 
14467 Potsdam. 
Illustrierte Überslchtsdarstellung. 

Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur des Landes Brandenburg (Hrsg): 
Studieren Im Land Brandenburg. Potsdam 1994. 52 S. Kostenlos bei: MWFK, 
Friedrlch-Ebert-Str. 4, 14467 Potsdam. --> 
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Mit Beiträgen der Rektoren der Potsdamer Universität, Rolf Mitzner, der Frankfurter 
Europa-Universität, Hans N. Weiler, der TU Cottbus, Günter Spur, desweiteren des HRK­
Präsidenten, Hans-Uwe Erichsen, und des Vorsitzenden der Landeskommission für Fach­
hochschulen, Peter Schulte. Vorstellung aller Brandenburgischen Hochschulen. Im Anhang 
das Gesetz über die Hochschulen des Landes Brandenburg und die Verordnung über den 
Hochschulzugang für beruflich qualifizierte Bewerber ohne schulische Hochschulzugangs­
berechtigung. 

Brandenburger Verein für politische Bildung (Hrsg.): Landtagswahl '94. Die wlssen­
schaftspo/Jtlschen Wahlaussagen von sechs Parteien (Brandenburgische wissen­
schaftspolitische Hefte H. 4/1994). Potsdam 1994. 46 S. Kostenlos bei: Brandenburger 
Verein für politische Bildung, Georg-Mendel-Str. 3, 14469 Potsdam. 
Die Broschüre enthält die Positionen der Landesverbände von Bündnis 90/Dle Grünen, 
BürgerBündnis freier Wähler, CDU, F.D.P., PDS und SPD. 

Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt (Hrsg.): Personal an Hochschulen 1992 
Land Sachsen-Anhalt. Halle/S. 1994. 38 S. DM 7,-. Bezug bei: Statistisches Landes­
amt Sachsen-Anhalt, Dezernat Öffentlichkeitsarbeit, PF 262, 06106 Halle/S. 
Stichtag der Erfassung war der 1.12.1992. 

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. Aufklärung und Erneuerung - 300 
Jahre Universität in Halle (DUZ special, Beilage zur Deutschen Universitätszeitung 
vom 17.6.1994). Bonn 1994. 11 S. 
Mit Beiträgen u.a. von MLU-Rektor Gunnar Berg und dem Dekan der Mathematisch­
Naturwissenschaftlichen Fakultät Alfred Schellenberger. 

Technische Universität Chemnitz-Zwickau, der Rektor (Hrsg.): Jahresforschungsbe­
richt 1993 der Technischen Universität Chemnitz-Zwickau. Chemnitz o.J. (1994). 
364 S. Bezug bei: TU Chemnitz-Zwickau, Abt. Technologietransfer, PF 964, 09009 
Chemnitz. 

Meyer, Hans Joachim: Gedanken zur Situation der Geisteswissenschaften (Vorträ­
ge aus dem Hannah-Ahrendt-lnstitut H. 3). Hrsg. vom Hannah-Ahrendt-lnstitut für 
Totalitarismusforschung. Dresden 1994. 26 S. Kostenlos bei: Hannah-Ahrendt-lnstitut 
für Totalitarismusforschung, Mommsenstr. 13, 01062 Dresden. 

Thüringer Ministerium für Wissenschaft und Kunst (Hg.): Forschung und Techno­
logie In Thüringen. Abschlußbericht der Strategiediskussion. o.O. (Erfurt) o.J. 
(1994). 101 S. + 26 gez. BI. Anh. Kostenlos bei: Thüringer Ministerium für Wissen­
schaft und Kunst, Ref. Öffentlichkeitsarbeit, Werner-Seelenbinder-Str. 1, 99096 
Erfurt. 
"In den neuen Bundesländern haben sich alle Verhältnisse nach der Vereinigung sprunghaft 
geändert ... Damit fielen die vorher auch angepaßten Wissenschafts- und Wirtschaftsland­
schaften unabhängig voneinander total auseinander .. . Es besteht... zur Zeit keine Anpas­
sung der beiden auseinanderdriftenden Landschaften." Vor dem Hintergrund dieser Be­
schreibung versuchte die von Oktober 1993 bis Juni 1994 arbeitende Strategiekommission 
zu bestimmen, welche Rahmenbedingungen thüringische Wissenschafts- und Wirtschafts­
politik schaffen müsse, damit eine aufeinander abgestimmte Wissenschafts- und Wirt­
schaftslandschaft entstehen kann. 

Thüringer Ministerium für Wissenschaft und Kunst/ Thüringer Ministerium für Wirt-
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schaft und Verkehr (Hg.): Thüringen Innovativ. Transferkatalog Thüringer For• 
schungseinrichtungen. Erfurt 1993. 214 S. Kostenlos bei: Thüringer Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst, Ref. Öffentlichkeitsarbeit, Wemer-Seelenblnder-Str. 1, 
99096 Erfurt. 
Leistungsangebote sämtlicher Hochschul-, außeruniversitärerund wirtschaftsnaher For­
schungseinrichtungen. 

Jacobs, Peter/ Prast, Wolfgang: "Ilmenau soll leben ... " Die Geschichte des Thürin­
gischen Technikums von 1894 bis 1955 und der studentischen Verbindungen und 
Vereine von 1894 bis heute. Meditec Verlag, Wehrheim 1994. 288 S. DM 29,80. Über 
den Buchhandel. 
Die im Titel genannten Themen werden in zwei getrennten Darstellungen behandelt. 1955 
war das alte Technikum, seit 1933 Ingenieurschule, geschlossen worden. Die heutige TU 
Ilmenau, 1953 gegründet, ist nicht direkte Nachfolgerin dieser Einrichtung, versteht sich 
aber heute in ihrer Tradition (In diesem Jahr wurde an der TU "100 Jahre Ingenieurausbil­
dung in Ilmenau" gefeiert). Die studentischen Korporationen werden als Kontinuitätsträger 
dieser Tradition gesehen. Folglich ist die zweite Abhandlung des Bandes frei von verbin­
dungskritischer Darstellung und Wertung. Die drei heute wieder in Ilmenau aktiven Verbin­
dungen werden vorgestellt. 

Aus Politik und Zeltgeschichte(Beilage zur Wochenzeitung Das Parlament B 25/94 ). 
Bonn 1994. 25 S. Bestellung an: Das Parlament-Vertriebsabt., Fleischstr. 62-65, 
54290 Trier. 
Das Heft befaßt sich mit der Existenz und Entwicklung von Universitäten in begrenzenden 
Rahmenbedingungen. Zwei Beiträge sind in unserem Kontext relevant: "Das gesamtdeut­
sche Haus für Forschung und Lehre. Die Umstrukturierung der Forschungs- und Hoch­
schullandschaft in Ostdeutschland im Kontext einer gesamtdeutschen Hochschulreform" 
(Gerhard Neuweiler), "Die Hochschulen in Ostdeutschland vor und nach der Einigung" 
(Wolfgang Schluchter). 

Wissenschaftsforum Bildung und Gesellschaft (Hrsg.): ERASMUS an Fachhoch­
schulen der neuen Bundesländer. Veranstaltung des Wissenschaftsforums Bi/· 
dung und Gesellschaft e. V. am 19. April 1994 In der Fachhochschule für Technik 
und Wirtschaft Berlin. Berlin 1994. 53 S. + Anh. Bezug bei: Wissenschaftsforum 
Bildung und Gesellschaft e.V., Hoffmannstr. 1-5, 12435 Berlin. 
Das Tagungsprotokoll enthält u.a. Beiträge zum Tagungsthema allgemein (Wolfgang Kehr), 
zur europäischen Hochschulkooperation am FB Sozialwesen der FH Neubrandenburg, 
Erfahrungen mit ERASMUS an der FH Jena (Georg Habenicht) und der FH Schmalkalden 
(Martin Golz), desweiteren die Dokumentation der Diskussionen zum Management von 
ERASMUS, zur Doppeldiplomierung, zu Auslandspraktika und ERASMUS an Verwaltungs­
FHs. 

Ensel. Leo: "Warum wir uns nicht leiden mögen ... " Was Ossis und Wessis 
voneinander halten (agenda Zeitlupe Bd. 1 ). agenda Verlag, Münster 1993. 218 S. DM 
25,-. Über den Buchhandel. 
Dokumentation sechs seminaristischer Treffen von Oldenburger, Leipziger und Potsdamer 
Studierenden, bei denen mittels szenischer Übungen versucht wurde, sich gegenseitig die 
differierenden Lebenserfahrungen und die Vorurteile übereinander zu vermitteln . Mitzahl­
reichen Fotos, derTextzuglelch anspruchsvoll und unterhaltsam. 

Konzertierte Aktion Weiterbildung (Hrsg.): Unfreiwl/1/g In den vorzeitigen Ruhestand 
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• kann Weiterbildung helfen? Werkstattgespräch mit Betroffenen und Projektträ­
gern am 9. und 10. Juni 1993 In Ludwigsfelde. Hrsg. vom Bundesministerium für 
Bildung und Wissenschaft. Bonn 1994. 59 S. Kostenlos bei: BMBW, Ref. Öffentlich­
keitsarbeit, PF 20 01 08, 53 170 Bonn. 
Ein Großteil der ca. 1 Million ostdeutschen Vorruheständlerinnen sind Akademikerinnen 
bzw. war zuvor im Wissenschaftsbereich tätig. Unter anderem an diese richten sich die auf 
der Tagung vorgestellten und hier dokumentierten Projekte und Initiativen. 

Konzertierte Aktion Weiterbildung (Hrsg.): Wissenschaftliche Weiterbildung und 
Technologietransfer in den neuen Bundesländern. Werkstattgespräch zu Fragen 
der wissenschaftlichen Weiterbildung am 1. und 2. Ju/11993 /n Magdeburg. Hrsg. 
vom Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft. Bonn 1994. 112 S. Kostenlos 
bei: BMBW, Ref. Öffentlichkeitsarbeit, PF 20 01 08, 53 170 Bonn. 
Die Tagungsdokumentation Ist gegliedert in die Kapitel "I. Anforderungen an die berufsbe­
zogene wissenschaftliche Weiterbildung und den Technologietransfer an Hochschulen" 
("Welche Erwartungen hat die Wirtschaft an die Hochschulen?", "Wie greifen die Hoch­
schulen die Erwartungen auf?", "Welche Instrumentarien der Abstimmung sind denkbar 
bzw. werden praktiziert?", "Welche Handlungsstrateglen sind kurz-und mittelfristig erfor­
derlich?"), "II: Darstellung von Prjekten der wissenschaftlichen Weiterbildung und des 
Technologietransfers", "III. Rechtliche Rahmenbedingungen und Organisationsstrukturen 
in den neuen Ländern". Ausführlicher Anhang mit für die Praxis hilfreichem Material. 

Informationszentrum Sozialwissenschaften IZ, Abt. Berlin (Hrsg.): Sozialwissen­
schaften Im neuen Osteuropa. Institutionen und Projekte 1992. Berlin 1994. 300 S. 
DM 36,-. Bestellungen an: Informationszentrum Sozialwissenschaften, Lennestr. 30, 
53113 Bonn. 
Der Band eröffnet eine Reihe, die künftig ständig aktualisierte Auskünfte zur mittel-ost­
europäischen Sozialforschung liefern soll. 1992 hatte das 12 eine Erhebung durchgeführt, 
die im vorliegenden Band dokumentiert wird: 60 sozialwissenschaftliche Institutionen aus elf 
mitttel-ost-europäischen Ländern werden vorgestellt, darüber hianus von 42 Institutionen 
200 einzelne Forschungsprojekte, die 1992 liefen oder soeben abgeschlossen waren. Die 
Angaben beruhen auf Selbstauskünften der Einrichtungen und Wissenschaftlerlnnen. 
Erschlossen wird die Dokumentation durch Personen-, Sach- und lnstitutionenregister. Mil 
einleitenden Übersichtsartikeln zum Stand der polnischen, russischen und tschechischen 
Soziologie. 

Nadiraschwill, Alexander: Die Transformation der Wissenschaft in den Ländern 
der ehemaligen UdSSR. Angaben zum Ressourceneinsatz als eine Ausgangs­
bedingung für die Transformation (WZB paper P 94-401). Hrsg. vom Wissen­
schaftszentrum Berlin für Sozialforschung. Berlin 1994. 81 S. Kostenlos bei: WZB, 
Presse- und Informationsreferat, Reichpietschufer 50, 10785 Berlin. 
Den Schwerpunkt der Publikation blldet die vergleichende statistische Analyse der Vertei­
lung der Ressourcen der UdSSR-Wissenschaft zwischen den ehemaligen Unionsrepubli­
ken. Diese Ressourcenverteilung wird als eine wichtige Ausgangsbedingung für die gegen­
wärtige Transformation der Wissenschaft angesehen. Ergänzend zur retrospektiven Ana­
lyse von Umfang und Dynamik des Ressourceneinsatzes für die Wissenschaft Ende der 
80er und Anfang der 90er Jahre erfolgt anhand ausgewählter Beispiele eine fragmentarische 
Beschreibung aktueller Umbruchserscheinungen In den Wissenschaftssystemen einiger 
Nachfolgestaaten der UdSSR. 
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ZUM SCHLUSS 

Üb immer Treu, und red nicht rein! 
Tips für Arbeitssuchende aus den neuen Bundesländern 

Herausgegeben vom Ministerium zur Verhinderung der Lösung offener 
Probleme bei der Vereinigung Deutschlands 

Sehr verehrte Werktätige der ehemali­
gen DDR, Arbeiter, Angestellte, Nomen­
klaturkader, Helden der Arbeit, Verdien­
te Wissenschaftler des Volkes, Solda­
ten, Matrosen, Maate, Offiziere! Liebe 
Sonstige! 

Halten wir uns erst gar nicht lange damit 
auf, die Lage auf dem Arbeitsmarkt zu 
kommentieren; sehen wir die Sache völlig 
unverkrampft; suchen wir, was auch 
immer geschehen mag, nach Lösungs­
möglichkeiten - trotz alledem! 

Gewiß haben auch sie angesichts Ihres 
weiter sinkenden Lebensstandards 
schon einmal mit dem Gedanken ge­
spielt, sich eine Arbeit oder einen Posten 
in den Altbundesländern zu beschaffen. 
Ein solcher Gedanke ist begrüßenswert, 
zeugt er doch davon, daß die deutschen 
Tugenden Fleiß, Tatkraft und Leistungs­
wille auch vom sowjetischsten System 
nicht auszulöschen sind. Jedoch sind 
selbstverschuldete Flops bei der Bewer­
bung noch allzu häufig. 
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Hier einige Tips, die Ihnen helfen wer­
den, Fehler in Personalbüros zu vermei­
den. 

1. Nehmen Sie sich nicht wichtiger als 
Sie sind, und bringen Sie diese Haltung 
beim Bewerbungsgespräch deutlich zum 
Ausdruck. Wie Sie das anstellen, bleibt 
Ihrer Phantasie überlassen. Es muß ja 
nicht in jedem Fall soweit gehen, daß 
Sie vor dem Personalchef auf die Knie 
fallen, obwohl dies Ihrer Situation zwei­
fellos angemessen wäre. 

2. Vergessen Sie nie, daß der Personal­
chef ein leitender Angestellter ist und ein 
Anrecht darauf hat, als solcher respek­
tiert zu werden. Vermeiden Sie alles, 
was auch nur andeutungsweise seine 
Autorität in Frage stellen könnte. Seien 
Sie bescheiden! Falls Sie zufällig einen 
Kopf größer sind, bemühen Sie sich um 
eine leicht gebückte Haltung. Nichtset­
zen, bevor Sie dazu aufgefordert wer­
den! Und: Benutzen Sie keinesfalls die 
gesamte verfügbare Sitzfläche des 
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Stuhls; plazieren Sie sich unmittelbar an 
der Vorderkante, die Knie zusammen­
gepreßt, die Hände im Schoß ver­
schränkt. 

3. Werden Sie gefragt, ob Sie für die 
Staatssicherheit gearbeitet haben, ant­
worten Sie unbedingt mit "Ja", auch wenn 
es nicht stimmt. Loyale Mitarbeiter sind 
überall gefragt. 

4. Passen Sie Ihre Sprechweise dem 
westdeutschen Standard an. Das wird 
gern gehört. Solange Sie nicht kapiert 
haben, daß "Konsum" nicht auf der er­
sten, sondern auf der zweiten Silbe be­
tont wird, haben Sie in der freien Markt­
wirtschaft keine Chance. 

5. Wie Sie ein Bewerbungsschreiben 
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formulieren, liegt ganz in Ihrer Hand. 
Das Ah und Oh einer Bewerbung aber ist 
und bleibt die korrekte Orthographie. Als 
Negativbeispiel hier der Fall eines inter­
national renommierten ostdeutschen 
Akademiemitglieds, das sich um eine 
Stelle als Hauptschullehrer in Bayern 
bewarb und fatalerweise den ostdeut­
schen Duden zu Rate gezogen hatte. 
Natürlich hatte er nicht die Spur einer 
Chance. Urteil des bayerischen Kultus­
ministers Xaver Z. (Name von der Re­
daktion geändert) : "Lernen's selber 
erseht amoal richtik doitsch, bevor's un­
sere Kinder edwas beibringen wolenl" 

Hubert Schirneck 

(aus: Eulenspiegel, Berlin, 11/ 1993) 
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Kopiervorlage: 

Ich bestelle: 
Bestellung 

1. ein kostenloses Probeexemplar zum Kennenlernen 
2. unten angekreuzte Hefte zum Heftpreis von DM 5 .- (1. +2. Jg.) bzw. DM 9,50 (ab 3. 

Jg.) zzgl. Versandgebühr 
3 . ...... malhochschule ost im Jahresabonnement 

(6 Hefte incl. lnlandversand) DM 65,-
4 . ... ... malhochschule ost im Privatabonnentinnen-Abo 

(incl. lnlandversand) DM 37,-
5 . .... . malhochschule ost im Abonnement für Nichtverdienende 

(incl. lnlandversand) DM 25,-
(Begründung der Anspruchsberechtigung bitte unterstreichen: 
Studierende/r - Erwerbslose/r - Vorruheständler/in - Pensionär/in -
Sonstiges: ................. ...... .... .... ....... ... ) 

Die Bezahlung erfolgt nach Rechnungslegung mit dem ersten Heft. 
Habe ich mich für3., 4. oder 5 . entschieden, so erkläre ich mich damit einverstanden, daß 
sich mein Abonnement jeweils um ein Jahr verlängert, wenn ich es nicht bis vier Wochen 
(Poststempel) vor Ablauf der Bestellfrist kündige. 

...................................................... ......................................................................................................... 
Name 
....... ....... ................................................................................. ........ ......... ..................................... .... 
Adresse 
.......................... .. ... . ........ , •• u ................................ . . . ........ . ...... .. .. . ....... . .......... . ........ . . .... . ... ..... .. ........ .. . . 

Datum Unterschrift 

Es ist mir bekannt, daß meine Bestellung erst wirksam wird, wenn ich sie gegenüber dem 
Anbieter nicht innerhalb von zehn Tagen (Poststempel) widerrufe. 

2. Unterschrift 

Bitte einsenden an: Arbeitskreis Hochschulpolitische Öffentlichkeit, StuRa Uni Leipzig, PSF 
920, 04 009 Leipzig 

Kopiervorlage für Nachbestellungen: 

Okt. 91: Schwerpunkte: Die ostdeutschen Hochschulgesetze • Lage der Sozialwissen­
schaften in (Ost-) Deutschland.Autorinnen: R. WIii, 8 . Okun/H. Poldrack, M. Middell, 
W. Nltsch u.a. 
Nov. 91: Schwerpunkte: Die Erneuerung und ihre Kriterien • DDR-Wissenschaftsge­
schichte. Autorinnen: G. Nolte, L. Klinzing, K. Nowak u.a. 
Dez. 91: Hochschulstruktur in Sachsen. Rundtischgespräch mit A. Förster, M. Rösler, 
H. Häckel, E. Noack, G. Wartenberg, S. Fröhlich, P. Porsch, W. Kriese!, W. Berg, W. 
Naumann, M. Gibas. 
Daz. 91 (special): Heinrich Fink und der Umgang mit unserer Vergangenheit . Dokumen­
tation. 
1/92: Schwerpunkte: Anhörung des Bundestagsausschusses Bildung und Wissen­
schaft: Perspektiven der Hochschulentwicklung • Ostdeutsche Geschichtswissen-
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schaftzwlschen Gestern und Morgen. Tell 1.Autor/nnen:F. Klein, W. Küttler, A. Thom, 
P. Pastemack u.a. 
2/92: Schwerpunkte: Ostdeutsche Geschichtswissenschaft zwischen Gestern und 
Morgen. Tell 2 • Jürgen Teller Honorarprofessor • Fortsetzung zum ·Fall Fink". 
Autorlnnen:F. Klein, W. Ernst, M. Middell, J. Teller, E. Uhl, F. Geißler, l.•S. Kowalczuk 
u.a. 
3/92: Hochschulrahmenrecht nach der deutschen Neuvereinigung. Eine Anhörung mit 
G. Päselt, H. Schramm, D . Keller, D. Odendahl, T . Bultmann, L. Kllnzing, HJ. Otto, M. 
Tolksdorf, H. J. Block, J. Lange. 
4/92: Schwerpunkte: Ehrenpromotion Hans Mayer in Leipzig • HRG - Genesis im 
Westen und Wirkung im Osten. Autorinnen: G. Lerchner/K. Pezold/H. Richter, H. 
Mayer, H.-U. Feige, R. v. Thadden, W . Nltsch, T . Bultmann, L. Klinzlng u.a. 
5/92: Schwerpunkte: Kirchliche Hochschulen zwischen Nische und Fusion • BdWi­
Frühjahrsakademie: Kritische Geistes- und Sozialwissenschaften nach dem Ende des 
Sozialismus • Wissenschaft Ost 1989/90 Tell 1. Autorinnen: Chr. Kähler, R. Mau, 
M. Onnasch, B. Okun/H. Poldrack, P. Pasternack, Chr. Dahme/H . Halberlandt u.a. 
6/92: Schwerpunkte: Europäische Universität Erfurt • Wissenschaft Ost 1989/90 
Teil 2. Autorinnen: H. J. Meyer u.a. 
7/92: Schwerpunkte: Fortsetzung: Ostdeutsche Geschichtswissenschaften • Wis­
senschaft Ost 1989190 Tell 3. Autorinnen: V . Didczuneit, M. Glbas, M. Middell, H. 
Klinkmann u.a. 
8/92: Schwerpunkt: Wissenschaft Ost 1989190 Teil 4: Die Studierenden.Autorinnen: 
Chr. Füller, U . Starke, P. Pasternack, M. Dürkop u.a. 
9/92: Schwerpunkte: Streitsache Latinum • Wissenschaft Ost 1989/90 5.Autorlnnen: 
R. Kößling, H . Klenner, H. Werner u.a . 
10/92: Schwerpunkte: Drei Jahre Wissenschaftsumbau in Berlin-Ost • Wiss&nschaft 
Ost 1989/90 Teil 6. Autorinnen: M. Höppner/R. Kürschner/K. Arlas , G . Nolte u.a. 
11/92: Schwerpunkt: 2. Deutschlanctkongreß habllitierter Wissenschaftler. Autorin­
nen: D. Dohnke/Chr. Gizewskl, K .·H . Helnemann, B. Okun, G Maibaum u.a. 
12192: Schwerpunkt: Frauen in der Ostwissenschaft. Autorinnen: K. Reiche, B. 
Bülow, F. de Haas, A. Franzke, U . Dietrich, E. Mehnert, G. Jähnert, H.-U . Erichsen u.a . 
1/93: Schwerpunkte: Tagungs des SPD-Wissenschaftsforums • Sächsische 
Hochschulerneuerung aus Oppositionsperspektive.Autorinnen: E. Richter, R. Schnei­
der, C. Weiss, A. Förster, P. Porsch u.a. 
2/93: Schwerpunkt: Ostdeutsche Studentengemeinden • Geschichte und Funktions­
wandel. Autorinnen: K.-D. Kaiser, A. Hoff, P. Straube, E. Tlefensee, H.-U. Erichsen, 
G. Aulerich/K. Döbbeling u.a. 
3/93: Schwerpunkte: Hochschulen und MfS - der Umgang mit einem unbequemen 
Erbe• Vorschläge zur Hochschulreform• Wissenschaft Ost 1989/90 Teil 7.Autorln­
nen: A. Sasse/M. Obststück, K. Taut, U. Schneckener, H.-H. Emons u .a. 
4/93: Schwerpunkte: Methodologische Wende?* Institution Hochschule und Landes­
hochschulrecht * Verbände (-Schicksale) im Osten Teil 1.Autorlnnen: H. J. Sandküh­
ler, J . Jünger, B . Brentjes, H. J. Meyer, E. Hödl, H. Elsenhans ua.a 
5/93: Schwerpunkte: Ostdeutsche Entwicklungsländerforschung in der DDR und 
danach • Wissenschaft Ost 1989/90 Teil 8 • Verbände(-Schicksale) im Osten Teil 
2, Institution Hochschule und LandeshochschulrechtTell 2.Autorlnnen: G. Barthel , 
M. Robbe, H.D. Winter, D. Wahl , Chr. Pommerenlng, G . Eiselt, 1.-S. Kowalczuk, M. 
Daxneru.a. 
Juni 93 (speclal): Positionen zum Sächsischen Hochschulgesetz. Autorinnen: H. J. 
Meyer, G. Wartenberg/M. Mlddell, GEW-Uni-Gruppe Leipzig, S. Brentjes. 
6/93: Schwerpunkt: Aspekte der Personalstruktur-Neugestaltung in der otsdeutschen 
Wissenschaft. Autorinnen: J. Hentschke, S . Gäbeleln, A . Franzke, W.-H. Kraut, J . 
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Kuczynskl, H. J. Meyer, K. Klinzing u.a. 
7/93: Schwerpunkte: Die ostdeutschen Archive • Verbände(-Schlcksale) im Osten Teil 
3.Autorlnnen: U. Geyer, V . Kahl, 1. Pardon, Hg. Meyer, P. Pasternack, 1.-S. Kowalczuk 
u.a. 
8/93: Schwerpunkte: Forschung und Technologie In Osteuropa - ausgewählte 
Länderbeispiele • Sozial- und Geisteswissenschaften Ost: Zwischenbilanzen des 
Umbaus Teil 1.Autorlnnen: S. Thede, G. Egner, H. Hoffeld, W. Schluchter, P. Stekeler­
Welthofer u.a. 
9/93: Schwerpunkte: Sozial- und Geisteswissenschaften Ost: Zwischenbilanzen des 
Umbaus Teil 2 • Aktivitäten politischer Stiftungen an ostdeutschen Hochschulen. 
Autorinnen: W. Schluchter, B. Muszynskl, W. Nitscha, R. Gries, J.-0. Gauger, H.-J. 
Schulzu.a. 
10/93: Schwerpunkte: Erneuerungsgruppen bilanzieren • Institution Hochschule und 
Landeshochschulrecht. Autorinnen: D. Jorke, M.H Olbertz/ J. Riße, H.-D. Klein, M. 
Jähne, Th. de Malziere, H .-J. Schulz, B. Rabehl u.a. 
11-12/93: Schwerpunkt: Politische Kündigungen in der ostdeutschen Hochschulmedi­
zin - eine Debatte. Autorinnen: J. & E. Seidel, W. Beck, T. Seyfarth, 1. Rapoport, W. 
Fach, K . Klinzing, E. Badstübner, 1.-S. Kowalczuk u.a. 
1/94: Schwerpunkte: Gleichstellungsmanagement Ost • Bundestagsdebatte: Indu­
strieforschung in den neuen Bundesländern.Autorlnnen:K. Reiche, G. Landgraf, H.J. 
Meyer. D. Keller, W.-P. Krüger, M. Catenhusen, Th. Nele, S. Kiel u.a. 
2/94: Schwerpunkte: Habilitiertentagung In Leipzig • Streitfall Multiple Choice. 
Autorinnen: W. H. Hauthai/Chr. Gizewski, W. Meske, H . Jahn u.a. 
3/94: Schwerpunkt: Studierende 1994.Autorlnnen: T. Bargel , 1. Lischka, th . molck, P. 
Pasternack, M. Höppner/G. Petruschka, R. Eckert u.a. 
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